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Die werdende Ordnung.
Unverkennbar sind die Bestrebungen auch weitester bür¬

gerlicher Kreise, sich einstweilen mit den neuen Verhältnissen
abzufinden und die neuen Männer in der Aufrechterhaltung
der Ordnung und in der Sicherung der Bolksernährung zu
unterstützen. Die Staatssekretäre haben beschlossen, auf
ihren Posten auszuharren , bis ihnen ordnungsgemäss ver¬
antwortliche Amtsnachfolger präsentiert werden, denen sie
die Geschäfte übergeben können. Nur der eine Vorbehalt ist
von ihnen gemacht worden, dass ihnen keine Verleug¬
nung ihrer Ueberzeugung zugemutet  wird . In
dieser Hinsicht soll sich Staatssekretär Sols  standhaft ge¬
weigert Haben, den früheren russischen Botschafter Joffe
wieder nach Berlin zurückzurnfen, und der Reichsschatzsekre¬
tär Graf R ö d e r u soll zurücktreten wollen, wenn der not¬
wendige neue F-üufzehnmilliaröenkredit nicht durch den
Reichstag  als die geordnete Volksvertretung bewilligt
wird. Einstweilen soll den Staatssekretären und Ministern
je  ein Vertreter der alten und der unabhängigen Sozial¬
demokratie zur Beaufsichtigung beigegeben werden.

Unter der Hand wird offenbar bereits auch nach neuen
Ressortchefs unter den bürgerlichen Politikern und Parla¬
mentariern gesucht. Wir haben bereits gemeldet, daß dem
Staatssekretär a. D- Dcrnburg das Reichsschatzamt und dem
Reichstagsabgeordneten Waldstein das Reichsjustizamt an-
geboten worden sein soll. Von anderer Seite aber wird
behauptet, das Reichsschatzamt sei Herrn Dr . Schiffer  an-
geboten worden, während Herr v. K r a u se die Leftung des
Reichsjustizamts behalten würde. Politisch interessant ist,
dass Ternburg nutz Waldstein der Fortschrittlichen Bolks-
partei und Schiffer und v. Krause der Nationalliberalen
Partei angehören. Für Erzberger soll ebenfalls eine
leitende Stellung im Reichsöienst Vorbehalten bleiben.

Der Reichstag  wird , wie uns aus Berlin auf Er¬
kundigung mitgeteilt wird, wieder zusammeutreten, „sobald
es die äußeren Umstände ermöglichen". Dagegen wird das
Herrenhaus und das preußische Abgeordnetenhaus vom'
neuen preußischen Kabinett alsbald aufgelöst werden. Ueber
Neuwahlen in Preußen verlautet noch nichts, und die
Wahlen zur konstituierenden Nationalversammlung im
Reich werden, sobald eS angängig ist, vom Reichstag als
dessen letzte Handlung veranlaßt werden. Zwischen Sen bür¬
gerlichen Parteien des Zentrums , der Nationalliberalen und
der Fortschrittler ist Fühlung über ein gemeinsames Vor¬
gehen genommen worden. Bei den beiden liberalen Par¬
teien sollen sich auch Bestrebungen für einen künftigen Zu¬
sammenschlußzu einer einheitlichen Partei geltend machen.
WaS daran wahr ist, konnten wir noch nicht einwandfrei
feststellen: jedenfalls veröffentlichen sie noch gesonderte
Kundgebungen an ihre Anhänger im Sande, in denen sie
gegen die feindlichen Dernichtungsbedingungen und die Un¬
gesetzlichkeit der gegenwärtigen Zustände protestieren, ihre
Hauptforderungeu für eine Neuordnung anmelöen und zum
Schluß dringend auffordern, die gegenwärtigen Leiter der
vaterländischen Geschicke in der Aufretterhaltung der Ord¬
nung und der Sicherstellung der Bolksernährung zu unter¬
stützen.

Zu bemerken ist noch, daß die Besetzung von verwaltungS-
technischen und wissenschaftlichen Ressorts, wie Reichsschatz¬
amt und Reichsjustizamt, mit bürgerlichen Leitern nicht ge¬
nügt . um der Regierung das bolschewistische Odium zu
nehmen: dazu wäre auch die Einsetzung bürgerlicher Per¬
sonen in die Leitung politischer  Reichsämter notwendig.

hlnbenburg an die deutschen Soldaten.
München,  14 . Nov. (Privat -Tel.)

Generalfelömarschall v. Hiudenburg hat folgenden
Funkspruch ergehen lassen:

Funkspruch an alle,  besonders an die Heeresgruppe
Mackensen:

Ich stehe nach wie vor an der Spitze der Obersten
Heeresleitung , um die Truppenteile in Ord¬
nung zurückzuführen.  Ich erwarte , dass a l l >
Behörden , Offiziere und Mannschaften
auch weiterhin ihre Pflicht tun. D i e s i st a l l e n Tr u p-
ven bekanntzugeben.

* >•

Im Anschluß hieran sei nochmals an? folgenden Erlaß
Hindenburgs „An die Armee" hingewiese« :

„Ter Waffenstillstand ist unterzeichnet. Bis zum heutigen
Tage haben wir unsere Waffen in Ehren geführt. In
treuer Hingabe und Pflichterfüüuna votiorachie die Armee
Gewaltiges in siegreichen Angriffsschlachtenund zäher Ab¬
wehr. In hartem Kampfe zu Lande und in der Luft haben
wir den Feind von unseren Grenzen ferngehalten und die
Heimat vor den Schrecknissen und Verwüstungen des
Krieges bewahrt. Bei der wachsenden Zahl unserer Gegner,
bei dem Zusammenbruch der uns bis an das Ende ihrer
Kraft zur Seite stehenden Verbündeten und bei den immer
drückender werdenden Ernährung »- und Wirtschaftssorgen
bat sich unsere Regierung zur Annahme harter Waffenstill-

stanösbedingunge» entschließen müssen. Aber aufrecht und
stolz gehen wir aus dem Kampfe, den wir über vier Jahre
gegen eine Welt von Feinden bestanden. Aus dem Bewußt¬
sein, daß wir unser Land und unsere Ehre bis zum Aeußer-
sten verteidigt haben, schöpfen wir neue Kraft . Ter Waffeu-
stillstandsvertrag verpflichtet zum schnellen Rück¬
marsch in die Heimat,  unter den obwaltenden Ver¬
hältnissen eine schwere Aufgabe, die Selbstbeherr¬
schung und treueste Pflichterfüllung von
fedem einzelnen von euch verlangt,  ein harter
Prüfstein für den Geist und den inneren Halt der Armee.
Im Kampfe habt ihr euren Generalfeldmarschall niemals im
Stich gelassen. Ich vertraue auch jetzt auf euch!

v. Hindeubuxg, Gencralfeldmarschall."

Das Linienschiff„Schlesien"torpediert.
Berk, ». 14. Nov sEig. Tel .j

A»S SchleSwig-Holstei« kommt die "Nachricht. daß das
Liuicnschisf„Schlesien" mit 13 20» Tonnen , das im Juli 1916
erbaut wurde, torpediert morden ist. Das Schiff war kurz
nach den Kieler Ereignisse« in Flensburg vor Anker gegange«.
Dort wurde die Mauuschaft von den Aufständischen ansgefor¬
dert. von Bord zu gehen. 400 Mau » kamen dieser Auffor¬
derung «ach. Mit dem Rest der Besatzung, etwa 200 Marine¬
kadetten und 130 Man « dampfte das Schiff nach der dänische«
Insel Aerö. weil es von zwei deutschen Panzerschiffen, die
bereits &tc rote Flagge gehißt hatte«, verfolgt wurde, nnd
weil auch seine Mannschaften z« meutern begannen. Um
der Internierung z« eutgehe», verließ die „Schlesien" den
dänische» Hase« wieder mit dem Ziel, in die norwegischen
Gewässer zu gelangen. Hierbei wnrde sic von einem au-
dere« Kriegsschiff aus torpediert und ist mik Mann nnd Maus
«ntcrgegangeu. Die Kriegsbesatznug war 843 Mann stark,
so daß mit einem Verlust van etwa 430 Menschen zuf
rechne« ist.

Ein englisches Linienschiff gesunken.
Amsterdam,  14. Nov. sEig. Tel)

Reuter meldet ans London: Die englische Admiralität
gibt bekannt, daß das englische Kriegsschiff „AuöaciouS"
am 27. Oktober nördlich der irischen Küste aus eine Mine
gelaufen und gesunken ist.

„Audacious" war ein Linienschiffs(1912 vom Stapel ge¬
laufen) von 23 400 Tonnen und 22 Meilen Fahrt . Die Ar¬
tillerie war sehr stark, zehn 34,4 und sechzehn 10L Zentimeter-
Geschütze

Die Lebenrmitteinot.
Wien vor ein - r Katastrophe.

Warschau,  14. Nov. (Erg. Tel .)
Das Ministerium des Aeußern erhielt ein Telegramm,

das von dem Wiener Oberbürgermeister Weiskirchner unter¬
zeichnet und von allen Gesandten nutz Botschaften der neu¬
tralen Staaten in Wien emvfohlen wurde. Der Oberbürger¬
meister bittet um sofortige Hilfe, da Wien am Vorabend einer
Lebensmittelkatastrophe stehe. Ein zweites Telegramm des¬
selben Inhalts hat der Oberbürgermeister an de« Regent-
schaftsrat geschickt. Wie» erklärt sich bereit. Leder, Benzin
usw. gegen Lebensmittel auszutauschen.

Die Hilfe der Zeinöe.
Rotterdam.  14. Nov (Wolff-Tel .)

H?er wurde folgender Funkspruch des schweizerischen
Gesandten in Washington an das Ministerium des Aeußern
in Bern aufgefangen.

„Ich hake dem Staatsdepartement ohne Verzug die Mit¬
teilung der deutschen Rcgiernng zugestellt. die Ihr Kabel
Nr . 57 enthielt. Staatssekretär Lansing ersuchte mich, fol¬
gende Antwort zu übermitteln:

,Jin der gemeinsamen Sitzung beider Häuser des Kon¬
gresses hat der Präsident der Vereinigten Staaten erklärt,
daß die Vertreter der assoziierten Regierungen in dem Ober¬
sten Kriegsrat in Versailles durch einstimmigen Be¬
schluß  den Vertretern der Mittelmächte versichert haben,
daß alles , was unter den U m stä n ö e n möglich ist,
geschehen wird , um sie mit Lebensmitteln zu
versorgen  und die Not zu erleichtern, die an vielen Orten
geradezu das Leben bedroht, und daß unmittelbar Schritte
getan werden können, um diese Unterstützung in derselben
systematischen Weise zu organisieren, wie es im Falle mit
Belgien geschehen ist. Weiterhin sprach der Präsident seine
Ansicht aus , daß mit Hilfe der stilliegenden Schiffe der Mittel¬
mächte es alsbald möglich sein müßte, ihre unterdrückte Be¬
völkerung von der Furcht vor völliger Verelendung zu be¬
freien und ihren Sinn und ihre Energie für die großen
Aufgaben des politischen Wiederaufbaues freizumachen. denen
sie überall gegenüberstehen

Dementsprechendbeauftragte mich der Präsident , zu er¬
klären. daß er bereit sei, die Belieferung Deutschlands mit
Lebensmitteln in wohlwrllende Erwägung zu ziehen und die
Frage sofort mit den Verbündeten zu erörtern , vorausgesetzt,
daß er versichert sein kann, daß die öffentliche Ord¬
nung in Deutschland weiterhin herrschend
bleibt  und daß eine unparteiliche Verteilung
der Lebensmittel verbürgt  ist ."

gez. S u l z e r, schweizerischer Gesandter.
Rotterdam.  13. Nov. (Wolff-Tel .)

Rach dem „Nieuwe Rotterd Courant " verlautet in hiesi¬
gen Tchiffahrtskreisen, daß die Alliierten alle deutschen
Schiffe aus bestimmte Zeit zu chartern beabsichtigen, um mit
ihrer Hilfe die Lebensmittelversorgung der ganzen Welt in
die Hand zu nehmen. Die Kriegsentschädigung werde sich
um de« Betrag dieser Schiffe weiter verringern.

verbürgt die Zukunst einen langen
Stieben?

Ein Mitarbeiter schreibt uns : .
Der Prüfstein für die Möglichkeit des Völkerbundes ist

Japan . Wird Japan sich anschließen? Wird es auf Geheim-
öiplomatie und Sonöerbündnisse verzichten? Wird es die
Lebensfragen, die zwischen ihm und dem Angelsachsentum
ungelöst offen liegen, dem Schiedsgericht eines Völker¬
bundes unterwerfen, in dem das Angelsachsentum ausschlag¬
gebende Macht ist? Wenn es gelingt, das aufstrebende
Mongolentum, dessen führende Macht Japan wohl das
stärkste Nationalgefühl unter allen modernen Großmächten
besitzt, in den Rahmen des Völkerbundes einzufügen, dann
hat wirklich diese Idee Wilsons triumphiert und die Welt
mag sich auf ein Jahrhundert des Friedens und der inter¬
nationalen Verbrüderung freuen. Nach Ueberwinöung dieser
Hindernisses dürfte keine andere Schwierigkeit mehr nen¬
nenswert sein, da Japans imperiale und nationale Kraft
den denkbar stärksten Gegensatz zum Völkcrbnndgeöaukeu
bildet.

Wenn aber Japan sich ausschließt, um freie Hand zu be¬
halten, dann ist der Völkerbund kein Zusammenschluß mehr
aller Gegenwartsmächte zur Erhaltung von Menschheits-
frieöen und Menschheitsglück, sondern ein Bündnis der
amerikanisch-europäischen Mächte, denen als drohender
Gegenpart das asiatische Mongolentum unter Japan gegen¬
übersteht. Unter solchen Umständen ist dann natürlich nicht
an Abrüstung und Beseitigung des Militarismus z» denken.
Das hieße zurücktreten vor dem entschlossenenMongolen¬
tum, sich ihm ausliefern und ihm kampflos die Weltherr¬
schaft und die Ueberwindnng der weißen Rasse anheimgeben.
Dann wird der Völkerbund vielmehr in Wirklichkeit ein
Schntz- und Trutzbündnis der weißrassigen Staaten um
ihren Führer und den Rivalen Japans , um das Angel-
sachsentum. Ein zweiter furchtbarer Weltkrieg ist dann nicht
meht fern und unsere Söhne kämpfen ihn mit unter Wil¬
sons Fahnen , wie sie einst vor einem Jahrhundert unter
Napoleons Adler» fechten mußten.

Das alles entscheidet sich in diesen kommenden Wochen,
in denen die Grundkagen des Völkerbundes gelegt werde«„
Der lange Kampf in Deutschland um die Idee des Völker¬
bundes ist jetzt verstummt. Tic Warner schweigen und die
Fürsprecher. Es reden jetzt nur noch die eisernen Not¬
wendigkeiten. Und die Folgerung dieser Wochen haben wir
alle von der äußersten Linken bis zur äußersten Rechten
dereinst gemeinsam zu tragen. Wir wollen, uns gegenseitig
stützend, als deutsche Brüder der ungewissen Zukunft stark
entgegengehen. Hoffentlich bringt sie uns auch für eine fer¬
nere Zukunft Frieden und Freiheit und nicht Fremdkrieg
und Fremdherrschaft.

Kanzösischer Gruß an die deutsche
Republik.

Genf,  14. Nov. (T .-U -Tel .)
Die französisch« sozialistische Partei und der allgemeine

Arbeitevverband haben eine große Versammlung abgehalten,
um die deutsche Revolution zu begrüßen. Die Versammlung
nahm einstimmig folgende Tagesordnung an:

Die im Synöikatsgebäude versammelten Arbeiter des
Departements der Seine begrüßen die Revolution , die als
Folge der Niederlage des Militarismus de« Thron gestürrft
und die Privilegien in Mitteleuropa abgeschafst hat. Wie
Bebel und Liebknecht 4874 nach dem Sturze BonaparteS,
verlangen Heute die Pariser Arbeiter einen , ehrenvolle«
Frieden, einen Rechtsfrieden, einen republikanischen Fricdev
für die deutsche Republik.

Soldatenrat in velfott.
Genf.  14 Nov. (Prlvattek .)

Hier eingetrosfene Meldungen besagen, daß die Garnison
der französischen Festung Belfort einen Solöatenrat gebildet
hat. Eine Abordnung der Soldaten wurde zum Festungs-
kommanüantenentsandt, um ihm die Forderung der Truppen
zu übermitteln . _

verzichtleistung der Habsburger auf die
Stephanskrone.

Budapest,  14. Nov. (T.-U -Tel .)
Zur Erledigung der ungarischen Kronfrage haben gestern

die leitenden Faktoren, nachdem sestgestellt wurde , daß der
überwiegende Teil Ungarns für die republikanische StaatS-
form ist, beschlossen, eine Abordnung an König Karl zu sen¬
den, die ihn über diesen Wunich unterrichten und zum Kron-
verzicht bewege« soll. Man hält «S für sicher, daß die Mission
Erfolg haben wird und daß sämtliche Mitglieder der habs¬
burgischen Dynastie der Stephanskrone für alle Zeiten
entsagen.

Kaiser Karls Abschied.
Wien.  14 Nov. (Ekg. Tel.!

Still und unbemerkt hat in vorgerückter Abendstunde
Kaiser Kerl mit Familie Schönbrunn verlasien. Als dis
Tunlclluit herein-gebrochen war , fuhren vor dem Schloß
sieben Automobile vor. In den beiden ersten fassen einige
Getreue, die den Kaiser auch setzt nicht verlassen wollten.
Im dritten saß Kaiser Karl . Im vierten wäre« die fünf
Kinder des Kaiserpaare» untergebracht. Den Schluß bildete
die Dienerschaft. Der Kaiser trug Zrvilkleiöung . Unbe.
achtet von der Menge fuhren die Wagen durch Seitengasse«,
setzten über die Reichsbrücke und verschwanden auf der quer
durch die Tonauauen «ach Eckartsau führenden Straße ^ '
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Lin Aufruf der Unabhängigen.

Berlin,  14.. Nov- (Wolsf-Tel.)
Die unabhängige sozialdemokratische Partei Deutschlands

erläßt folgende Kundgebung an die Internationale:
Arbeiter! Parteigenossen!

Die große geschichtliche Tat ist vollbracht. Die deutsche
Rövolutichi ist nicht mehr bloß ein Gegenstand der Sehnsucht,
sie ist lebendige Wirklichkeit geworben.

In wenigen Tagen erhob sich im ganzen Reich die Ar¬
beiterschaft in einmütigem Zusammenwirken mit Soldaten
und Matrosen , fest entschlossen, koste es was es wolle, die
drückende Gewaltherrschaft abzuwerfen. In kühnem Sturm¬
lauf die prächtige Mannschaft der Marine voran, bemächtigte
sich das arbeitend« Bolk Deutschlanbs der Negierungsgewalt

Sicherung des Friedens , Wiedcraufrichtnngder zerstörten
Volkswirtschaft, Aufbau der sozialistischen Gesellschaft, das
stnd fetzt unsere großen»Ausgaben. Unser Volk blutet aus
unzähligen Wunden, die die verbrecherische Politik der be¬
sitzenden Klassen und ihrer Negierungsmänner geschlagen
haben. Nur durch Zusammenfassung aller Kräfte kann es
gelingen, auf den Trümmern eine neue Welt, eine Welt der
Freiheit und Brüderlichkeit entstehen zu lassen. Der hart«
Waffcnsttllstandsvertrag erschwert dieses Work ungemein.
Die deutschen Politiker , die dem schmachvollen Frieden von
Brest-Litowsk zustimmten, haben kein Recht, sich, zu beklagen,
daß Sie Entente sie in gleicher Weise behandelt. Wir haben
aber mit der ganzen Wucht, die uns unsere internationale
sozialistische Gesinnung verleiht , diesen Friedensvertrag
ebenso wie den von Bukarest bekämpft. Blutenden HerzenS
empfanden wir damals , daß wir noch nicht stark genug waren,
diese Gewaltakte zu verhindern . Aber das Verlangen , das
Unrecht wieder gut zu machen, stärkte unsere Kraft bis zur
höchsten revolutionären Energie Jetzt, wo die Welt vom
Alpdruck des preußisch-deutschen Militarismus befreit ist.
ist es an Euch, den Kampf zu führen gegen die Gewaltpolitik
in Euren Ländern, zu verhindern, unsere Revolution zu
ersticken, den Keim fiir neue Kriege zu legen. Wir beugen
uns heute der Not der Stunde , wenn wir auch die drücken¬
den Bedingungen , die uns auferlegt werden, annehmcn.

Wir appellieren aber au Eure Klassensolidarität, an Euer
Gerechtigkeitsgefühl, an Eure sozialistische Gesinnung, und
wir sind gewiß, Ihr werdet Eure Macht so stärken, baß «ine
Vergewaltigung von Brüdern nicht mehr stattfinden kann.
Folgt Ihr uns , dann hat die Stunde des Kapitalismus in
der ganzen Welt geschlagen. Es lebe der internationale So¬
zialismus und die Solidarität aller Völker!

Die unabhängige sozialdemokratische Partei Deutschlands.
Ernst Däumig , Wilhelm Dittmann , Sugo Haase. Adolf Hofer,
Gustav Laukant, Georg Ledebour. Robert Wengcls. Luise Zietz.

weitere Thronverzichte.
Schwerin,  14 . Nov. (Wolff-Tel .)

Gemäß dem Beschluß des Ministeriums verzichtet der
Großherzog von Mecklenburg-Schwerin für sich und sein
Haus auf den großherzoglichen Thron.

Gotha.  14 . Nov. (Wolss-Tel.)
Wie heute den Abgeordneten des gemeinsamen Landtags

gemeldet wurde, entsagte Herzog Karl Eduard  von
Sachsen-Koburg-Gotha gestern dem Thron.

Serbischer Vormarsch in Ungarn. .
Wien,  14. Nov. (Eig. Tel.)

Die Serben setzten den Vormarsch in Ungarn fort und
werden übermorgen in Temesvar rintreffcn

kurze politische Nachrichten.
Franenwahlrecht in England.

Das englische Oberhaus nahm die Bill , die den Frauen
das passive Wahlrecht für das Unterhaus gibt, an.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 15. November.

Rat geistiger Arbeiter in Wiesbaden.
Im Anschluß an gleichartige Gründungen in anderen

Städten hat sich auch in Wiesbaden der „Rat geistiger Arbei¬
ter" gebildet. Sein Ziel ist die Wahrung der Interessen der
geistig Arbeitenden auf dem Boden der künftigen Staats¬
form. Der Rat wird zunächst gebildet aus Wilhelm Breiden¬
stein, Rektor : Artur Ehrens , Schauspieler: Edmund Fabru.
Maler : Arnold Sensler . Bildhauer : Dr . Emil Höchster.
Rechtsanwalt: Ernst Legal, Leiter des NafiauischenLanbes-
theaters : Guido Lehrmann. Vertreter der Bühnengenossen-
schast; Wilhelm Lieser, Redakteur: Dr . Emil Lugenbühl,

Komteg Lisa.
Roman von Cäcilie Achenbach.

(21. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Dürnsteiner bot Lisa den Arm: er hatte die Vikto¬

ria bestellt, denn er wollte Lisa ein Stündchen sür sich allein
haben. So fuhren sic bis zum Forsthaus, schickten den Wagen
nach Hause und gingen den Fußweg durch den Wald zurück.
Lisa, die ihr Glück noch immer nicht ganz begriff, war still
und versonnen. Auch der Dürnsteiner hing seinen Gedanken
nach. Ihm war trostlos zumute: jetzt nach Peking zu gehen,
hieß sich das Herz aus dem Leibe reißen. Ob sich nicht doch
noch ein Ausweg fand? Lisa allein zurücklassen, schien ihm
eine unmögliche Forderung . Er , der immer die Möglichkeit
bösartiger Intrigen von sich gewiesen hatte, fühlte sich jetzt
aufs höchste beunruhigt. Malchens Rat , mit Kriegskonscns
zu heiraten, war doch nicht so dumm gewesen, nein, dumm
sicher nicht. Aber er. als Lisas Vormund, konnte unmöglich
mit einem solchen Vorschlag kommen. Wäre er doch nicht
auf den Gedanken verfallen, Lisa, Lo und Schnusf unter
Fritzens Schutz den Winter nach Rom zu schicken! Daran
war jetzt nichts mehr zu ändern ! Hästsielt hatte ihm schon
versichert, daß er sich seinen Damen ganz zur Verfügung
stelle. Das fehlte gerade! Am unsympathischsten war es ihm,
daß Bella Krönten auch nach Rom ging. Er vertraute ja
seinem Kleinen, aber er würde keine ruhige Stunde haöMr.

„Hans," sagte Lisa, seinen Gedankengang ergänzend, „ich
fürchte, Mark-Hästsielt hat gehört, was du vom Freund und
vom Schuhu gesagt hast: er machte ein gar so eigentümliches
Gesicht."

„Um io besser. Kleines, dann weiß er Bescheid."
In der Kastanienallee kamen ihnen Lolo und Schnuff

mit den Hunden entgegengerast. Das verbesserte des Dürn-
steiners Laune nicht: keinen Augenblick konnte er ungestört
mit Lisa sein! Er würde Matchen bitten, Lolo und Schnuff
mit nach Mariengrund zu nehmen — aber das ging ja nicht
an : jetzt, wo Lisa seine Braut war, konnte sie nicht ohne
weiblichen Sckutz sein. Also würde er Molchen bitten, bis
zu seiner Abreise ganz nach Dürnstein zu übersiedeln.

*

Die Tage flogen. Lisa wurde nervös : was nutzte es ihr,
Braut zu sein, wenn der Dürnsteiner doch nach China ging
Md. sie nicht mitnahmt

Wiesbsdener Zeitung Freitag , 15 . November 1918

Arzt : Tr . Alfred Mauer , Referendar : Arthur Rother , Ka¬
pellmeister: Heinrich Staadt , VerlagSbuchhändler. Zuschrif¬
ten sind zu richten an Dr Höchster, Gerichtsstraße 7.

Nach Hause.
In gewaltigem Strome fluten nun die deutschen Heeres-

maffen der Heimat zu. Schon haben die ersten Vorläufer
unsere Gegend erreicht und in wenigen Tagen werden wir
von den Heimwärtsstrebenden überflutet werden. Wir , die
wir hier abseits der Heeresstraßcn liegen, werden davon
vielleicht weniger berührt . Aber dennoch müssen wir damit
rechnen, daß auch hier ein lebhafterer Verkehr sich bemerkbar
machen wird, namentlich von denjenigen Heeresangehörtgen,
die dem nassauischen Hinterlande zustreben. lieber den Be¬
ginn der Rückwanderung wird uns aus Mainz  geschrieben:

Die Vorboten der heimkehrenden Kriegsheere zeigen sich
bereits in unserer Stadt , die voraussichtlich den Hauptstrom
der Heeresmassen sowohl wegen ihrer zentralen Lage in¬
mitten des westlichen großen Frontbogens als auch wegen
ihrer drei großen Rheinbrücken über sich ergehen sehen wird.
Bereits trafen zahlreiche Militärlastwagen und Autos hier
ein, alle mit Truppen und Gepäck hoch beladen, die nach kur¬
zer Raft weiter ostwärts fuhren. Auch bayerische Lastautos,
mit Feldküchen beladen, trafen hier ein, «m nach kurzer
Rast auf der Kaiserstraße über die Rheinbrücke weiterzu¬
fahren. Dazwischen sah man einzelne ReitertruppS, die eben¬
falls von der Front kamen. Bei diesen Vortrupps handelt
es sich durchweg um Formationen ans den weiter rückwärts
liegenden Etappen. Erfreulich ist, daß diese Rückwärtskewe-
gungen sich bis Hetzt in geordneter, ruhiger Weise voll¬
zogen. Das kriegerische Bild auf den Straßen der Stadt
gestaltet sich indes von Tag zu Tag belebter und bunter.
Hoffentlich wickelt sich der große Durchmarsch der Armeen
in den nächsten Tagen und Wochen in Stadt und Land ebenso
geordnet ab wie die Heimkehr der ersten Vortrupps In
Folge der ungeheuren Rückzugsbewegung wird hier mit
Masieneinguartierungen zu rechnen sein. Die damit zusam¬
menhängenden gewaltigen Anforderungen an größeren
Räumen machten die B c r e i t ste l l u n g aller Schul-
räume  in der Stadt und in den einzelnen Vororsen drin-
aend notwendig. Deshalb wurden auf behördliche Anord¬
nung sämtliche Volksschulenund höheren Lehranstalten bis
auf weiteres geschlossen.

Aus Frankfurt  erhalten wir von unserem «.-Mitar¬
beiter folgende? Stimmungsbild : Die ersten Wellen der
heimkehrenden Hunderttausende von Kriegern haben Frank¬
furt erreicht. Von Stunde zu Stunde schwillt der Strom
an. Der Bahnhof bietet ein Bild wie in den ersten August¬
tagen 1914. Endlose Eisenbahnzüge rollen ungezählte Scha¬
ren aus dem Westen heran. Alle Soldaten sind ohne Waf¬
fen. Auf ihrem Rücken ruht der schwere Tornister mit zahl¬
reichen anaeschnttrten Paketen, den Sturmhelm hat man
draußen gelassen: jetzt reist alles in avgeklappter Feldmütze,
Die Babnhofsräume sind überfüllt von den Heimkehrenden,
jedes Eckchen, jede Bank, jeder Stuhl dient als Schlafgele¬
genheit sür die Todmüden und Hungrigen . Unendliche
Mühe und noch größeren Takt kostet es, die formlosen Mas¬
sen zu leiten , zy beruhigen, und oft vor Schlimmem zn be¬
wahren. Die Eisenbahnzüqe, endlos lana , die ins Reich
fahren, führen die fünffache Zahl der höchsten Personenbe-
lastung mit Auf der Maschine, in den Packwagen stehen
sie, in den Abteilen liegen sie „eingepökelt", aus den Pus¬
tern , den Dächern und den Trittbrettern hängen sie: Nach
Hause!  lautet die Parole . Dazu die kalten Nächte! Leider
sind schon einige Unfälle bekannt geworden, daß die an den
Zügen „hängenden" Soldaten vor Erstarrung während der
Fahrt abgefallen sind. Zivilreiscnde siebt man in diesem
buntbewegten, sich stündlich ändernden Bilde kaum wehr.
Feldgrau ist das Kolorit dieter großen, schweren Tage. Nach
Hause eilen die Helden der Westfront, nach 51 Monaten Hel¬
denkampfes — an des Landes Grenze aber tauchen die
Feinde auf. _ _

Rufruf an die nassauischen Landwirte.
Die landwirtschaftlichen Körperschaften des Regierungs¬

bezirks Wiesbaden wenden sich ernst und eindringlich an
die nassauischen Landwirte in einem Aufruf, in dem eö
heißt:

Der Sturz der alten und die Errichtung der neuen Re¬
gierung ist bei der heutigen Lage der Dinge keine politische
und keine Parteifragc mehr: es ist heute gleichgültig, wer
unser Land und Volk rettet , wenn es nur gerettet wird.
Und keiner darf darum abwarten, ob die neue Gewalt auch
wirklich retten wird, sondern wir müssen alle unsere ganze
Kraft mit dafür einsetzen, daß die neue Gewalt Vaterland
und Volk vor dem Untergang bewahrt. Darum rufen wir
unseren nassauischen Landwirten zu: F tt g t c u ch w i l l i q
allen Anordnungen , die ergehen!  Werft den

Kleinmut und den Verdruß vergangener Zeiten hinter euch!
Denkt daran , was heute auf dem Spiele steht und liefert
dem darbenden Volk, was es braucht zur Fristung des
Lebens. Die Not ist groß: sie würde unermeßlich, wenn ihr
versagen wolltet. Denkt an die furchtbare Gefahr, die euren
Dörfern , eurem und eurer Angehörigen Besitz und Leben
droht, wenn ans Mangel an Lieferungen Hungersnot aus¬
bricht. wenn von Hunger getriebene Dausen aus den leer-
gegesienen Städten auf das Land sich wälzen, um mit Ge¬
walt zu nehmen, was ihr unterlassen habt, ans eigener Ent¬
schließung zu liefern ! Bei uns in den großen Städten voll¬
zieht sich heute alles in bester, milstergültiger Ordnung . Delft
ihr an eurem Teil , haß es in Stadt und Land so bleibe!

Vorsicht bei Annahme »o« Krieasanleihc-Zinsscheinen!
In letzter Zeit ist mehrfach versucht worden, noch nicht
fällige  Zinsscheine der Kriegsanleihen in Zahlung zu
geben. Zur Vermeidung von Verlusten wird daher daraus
aufmerksam gemacht, nur solche Zinsicheine in Zahlung zu
nehmen, die laut Vermerk vom 2. I a n uar 1919 oder
von einem früheren Tage ab  aültis sind.

Höchstpreise für Schasfleisch. Nachdem die Zuweisu»,
von gefrorenen  Hämmeln seitens der Bezirks ileischstell«
aufgehört hat, sind die vorübergehend erhöhten Kleinhandels¬
preise wieder auf die früheren Sätze ermäßigt worden. Es
kostet jetzt Schasfleisch vom Hals , Brust . Bua - und Kammstuck
mit eingewachsenen Knochen 2,49 Mark , Rücken und Keule
mit eingewachsenen Knochen3.49 Mark das Pfund.

Oeffentliche Ste «ermahnnng. Die städtische Stenerkasse
macht bekannt, daß die rückständigen Steuern für das dritte
Vierteljahr 1918—19 (Oktober. November und Dezember) bis
zum 21 November zu entrichten sind. Nach Ablauf dieser
Frist beginnt am 22. November die kvstenpslichtige ZwangS-
beitreibung . _

Kurbaus, Theater, Vereine, Vorträge , uto.
NasfauifcheS L an  b e S th«  a t er . „Der Schöpfer",

das neue, überaus wirkungsvolle Schauspiel des Verfassers
der „Könige", gelangt heute im Abonnement D zur Erstauf¬
führung . Dieses hochmoderne, überaus svannende Werk be¬
handelt ein brennendes psychologisches Problem der ärzt¬
lichen Forschung Zweifellos hat Paul Ehrlich? markante
Gelehrrerrfigur für den Helden deS Stückes Modell ^ standen.

Residenz - Theater.  Die Erstaufführung de?
Schwankes „Die jungen Mädchen" von Alex. Engel und
Dans Saßmann findet am Samstag statt. Da ? lustige Stdcr
bringt interessante Konflikte zwischen jungen Mädchen und
ihrem Verehrer und wird auch hier allgemein freudiger Auf¬
nahme begegnen. Das neue Werk wird Sonntag abend wie¬
derholt. Sonntag nachmittag wird ans Wunsch auswärtiger
Theaterbesucher e»ne ■Wiederholung des neuen großen
Schlaaers „Frauchen streikt" gegeben. Zu beiden Sonntags¬
vorstellungen haben Dutzend- u"d Fünfzigerkarten Gültigkeit

Evangelischer Kirchengesangverein.  Da
in der Marktk-rcke dir Heiznngsanlage geändert wird . fin¬
det die diesjährige Mustkaufführung des Evangel . Kirchen-
geiangvercins am B'ißtag (Mittwoch, 29. Nov.) in der
R i n g k i r che statt. Wir weisen jetzt schon darauf hm.

Schreibers Konservatorium für Musik,
Adolfstraße 9. Am Sonntag um 7 Uhr abends findet rm
großen Saale des Kasinos. Friedrichstraße 22, ein Konzert
zum Besten der Speisung armer Schulkinder der Schüler
avS den Klavierklassen des Direktor ? und von Fräulein
KaEer sowie den Theaterklaffen deS Herrn Brühl , Ober-
fp'clleiters am Rcsidenztheater. statt. Außerdem hat die
Konzertsängerin Frau Schlosser ihre Mitwirkung geliehen.
Das Programm ist geschmackvoll und interessant zusammen-
gestellt worden und verspricht einen genußreichen Abend. Es
sei. schon mit Rücksicht ans den wohltätigen Zweck, der Be«
such auss wärmste empfohlen.

Israelitischer Gottesdienst.
Israel , » »ltassem -Iad«, Synagoge : MickelSbcrg. Hauptsynagoge:

Freliag abend» 4.45 Uhr. Tabbath morgen» 9 Uhr, Predigt 8.48 Uhr. nach¬
mittag» 3, abend» 5.30 Uhr. Wochentage morgen» 7.18, abend» 4.48 Uhr. —
Gemeindebibliothek-. Dienstag nachm. 4- 8 Uhr.

Alt - Israelitisch« gnltnbgemeinde, Synagoge : flriedrtchftratze 33.
Freitag abend» 4.30 Uhr, Sabbath morgen» 8.3b Uhr, Bortrag 10.3» Uhr,
nachmittag» 3 Uhr, abend» 8.30 Uhr. — Wochentage morgen» 7 Uhr
abends 4.18 Uhr.

Au; den Vororten.
Biebrich.

DaS 81). Lebensjahr vollendet heute eine unserer ver¬
dienstvollsten Mitbürgerinnen , Fräulein Elise Kirch¬
ner.  Sie ist ein Kind unserer Stadt . Ursprünglich Lehre¬
rin . übernahm sie in den sechziger Jahren die vordem von

8 Fräulein Köpp geleitete Privatmädchenschule und leitete ftL

Zwei Tage vor der Abreise saß die Familie, der Pfarrer
und Tante Amalie im Bibliothekzimmer beim Tee. Lolo
knabberte wehmütig an ihrem Sträusclkuchen und brummte
etwas vom Abschiednehmen und vom schlechten Wetter, ob¬
gleich die Sonne herrlich schien.

Lisa schritt im Wasfensaale auf und nieder: sie wartete
auf den Dürnsteiner , der noch zu arbeiten hatte. Ihr war
so weh zumute, ihr Herz ivar so traurig und so verzweifelt:
sie fürchtete sich fast vor sich selbst. Was sollte aus dem allen
werden? So konnte sie nicht weiterleben, das war die Hölle
auf Erden ! DeS DürnsteinerS wilder Zärtlichkeitsausbruch,
der sie am Berlobungsmorgen erschreckt, hatte sich nicht
wiederholt. Der Dürnsteiner war lieb und gut und zärt¬
lich, doch mehr nach der Art . wie er mit ihr gewesen, als sie
noch ein kleines Mädchen war. Sie aber verzehrte sich in
Sehnsucht nach dieser ivilden, leidenschaftlichen Zärtlichkeit.
Und wenn nun der Dürnsteiner erst fort war ? Wie sollte
das werden? Sie konnte den Gedanken nicht zu Ende denken.

Molchen Baum schaute in den Saal : als sie Lisa noch
allein fand, schritt sie neben ihr her.

„Tante Amalie," sagte Lisa aufgeregt, „ich kann eS nicht
mehr aushalten ! Schon im voraus zehre« die kommende
Sehnsucht und das Heimweh an mir : das lähmt meine
Lebenskraft, meine Tatkraft . So kann und will ich nicht
weiterleben. Könnte ich mich Hans gegenüber einmal rück-
baltslos aussprechen! Aber er ist für mich immer noch die
Respektsperson: ihm gegenüber bin ich nicht die Frau , der
fertige Mensch, sondern immer noch der kleine Backfisch.
Das ertrag ich nicht auf die Dauer : ich will ihm gleichwertig
angesehen werden, will seine Sorgen und Freuden, seine
Pläne und seine Arbeit teilen, mich mit ihm anstauschen.
Aber immer wieder, wenn ich mir ein Herz gefaßt, mit ihm
zu sprechen, lähmt er durch ein Wort, durch eine freundliche
Liebkosung meinen Mut . Was ist aus viir geworden! Alles,
was mich früher freute, läßt mich kalt. Wie glücklich war
ich in Mariengrund ! Warum hat er mich nicht dort gelassen,
wenn er mir nicht mehr als diese lauwarme Zärtlichkeit zu
geben vermag? WaS in aller Welt soll ich anfange», wenn
er fort ist? Hier erwarten mich keine Aufgaben. Ich bereue
mein Versprechen, da? mich hindert, doch nach China zu
gehen. Dort hätte ich Arbeit genug gefunden, wenn nicht
im Kriege, so bei den Missionen."

„Lisa." sagte Tante Matchen erschüttert, „das kann ich
dir nachfützleu; zur Toggenburgerin hist du »i<?t geschassen.

Aber wenn du von lauwarmer Liebe des Dürnsteiner?
sprichst, so kennst du ihn schlecht. Hans ist nur zurückhaltend,
weil er fürchtet, daß die Leidenschaft mit ihm durchgeht. Er
hat sich doch nur darum nach China gemeldet, weil er
glaubte, eS nicht aushalten zn können, so weiter neben dir
her zu leben." .. . .

„Malchen, ist das wahr? Dann nt ja alle? gut ! IS
fürchtete ia nur . ec liebe mich nicht, oder doch nicht genug.

„Na. darüber kannst dn ruhig sein, und wenn ich dir
einen Rat geben soll, so ist es der- sprich dich mit Hans a»S.
sage ihm alles, wie du es mir gesagr hast. Er kann SoS
nicht ahnen, was für komplizierte Gedanken in deinem Kovl
herumgehen. So , und hier hast du einen Brief von Tanie
Ulrike, der dich auf andere Gedanken bringen wird."

Lisa las den Brief und steckte ihn in die Tasche. at«
war purpurrot geworden. Dann stand sie eine zeitranS
schweigend am Fenster. Tante Amalte sah. wie die Ge¬
danken hinter der jugendlichen Stirn arbeiteten und wie em
leichtes Lächeln einen befreienden Entschluß anzudcnten
schien. Lisa hatte schweigend das Zimmer verlassen, sich seloss
fast unbewußt stand sie gleich daraus vor des DürnsteinerS
Arbeitszimmer und klopfte zaghaft an. Der Dürnsteiner
saß am Schreibtisch. Er streckte die Hand nach ihr aus urm
zog sie zu sich heran : ,

„Kleines, schieß los! Du hast was aus dem Herzen. D8
hast ja ein Oelköpfchen und die Augen sind blank, wie a«
der Knopfgabel geputzt"

Lisa sank das Herz wieder in die Schuhe.
„Aber Kleines, was möchtest du? Sage es doch!"
„Hans, ist es wahr, daß du den Kriegskonsens hast?
„Ia . Kind!"
„Warum heiraten wir denn nicht?"
Der Dürnsteiner sprang vom Schreibtisch auf:
„Würdest du denn wollen?"
„Ach. Hans, wie kannst du fragen? Verlaß dich daraa>.

wenn du mich nicht heiratest, komme ich doch noch nach Chm»-
und sollte es als Nonne sein!" ,

„Ja , dann werden wir wohl heiraten müssen. Wan»
stehlt meine Herrin ?"

„Gleich! Morgen , übermorgen!" — „
Jubelnd warf sich Lisa in des DürnsteinerS Arme.

gab sie ihm den Brief , den Tante Malchen ihr soeben
gesteckt batte.

LFortletznng folaU
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Ehren-Tofel
Der Wehrmann Ferdinand Hehl  erhielt im Westen

Has Eiserne Kreuz.
Der Landsturmmann Adolf Presber,  Kaufmann aus

Wehen i. T . erhielt das Eise rne Kreuz.__

achtzehn Jahre lang mit segensreichem Erfolge. Nach der
Uebergabe der Anstast an die frühere Inhaberin Fräulein
van Baalen war Fräulein Kirchner noch längere Zeit an
derselben unterrichtend tätig. Daneben hat sie ihr reiches
Wffen und Können ganz in den Dienst der Wohlfahrts¬
bestrebungen unserer Stadt gestellt. Es besteht wohl kaum
ein Wohlfahrtsverein in der hiesigen Stadt , dem sie nicht
ihre tätige Mithilfe geliehen. Infolge des hohen Alters hat
sie aber in der letzten Zeit den größten Teil ihrer Vorstands¬
und Ehrenämter niebergelgt. Anläßlich ihres 70. Geburts¬
tages wurde ihr Name durch die Benennung der Elise Kirch¬
ner-Straße und durch die Gründung einer Elise Kirchner-
Stiftung der Nachwelt gesichert. Auch zu ihrem 80. Geburts¬
fest wird es an zahlreichen Glückwünschen nnd Ehrungen
nicht fehlen. Vierstadt.

K. Soldaten - nnd Arbeiterrat . Im überfüllten Saale
deS Gasthauses zum Gambrinus hielt der Arbeiter- und
Solöatenrat seine erste Versammlung ab. Der Arbeiterrat
Kesiel-Wiesbaden besprach die Regelung der Nahrungsmit-
telversorgung Wiesbadens für die nächsten Wochen. Auf
Zufuhr aus der Ferne ist nicht zu rechnen, und es werden
viele Tausende unserer Feldgrauen auf der Durchfahrt zu
beköstigen sein. Es ist daher unbedingt notwendig, daß die
Orte des Landkreises die Stadt mit dem unbedingt Notwen¬
digen (Kartoffeln und Gemüses versorgen. Insbesondere
müssen Selbstversorger aus ihrem Bestände abgeben. Es
wurde ein Arbeiter- nnd  B a n e r n r a t gewählt, be¬
stehend aus Karl Wolf, Ludwig Becker, Franz Winker, Fritz
SSeid , Fritz Schreiber, Karl Busch. August Liebig, Georg
Schüller, Wilhelm Morgenstern als Arbeiter und die 8
Landwirte Heinrich Bierbrauer , Wilh-Lm Ritzel Karl
Sternberger . ES können noch 2 weitere Landwirte in den
Ausschuß ausgenommen werden, wenn sie bis Freitag vor-
geschlagen sind. _

Aur Nassau und Nachbargebieten.
Fe. Eltville, 14. Nov. Eine hier abgehaltene Volks¬

versammlung  nahm die Wahl eines Bürgeraus-
schnsseS  vor , der den Magistrat um Aufhebung des
Zwangssystems in der Lebensmittelverteilung ersuchen soll.
Eine erweiterte Kommission soll vor allem die Rechnungen
der gekauften Lebensmittel prüfen und die Verkaufspreise
festsetzen.

Fe.FlörZheim. 14. Nov. Uek-er das hiesige gesamte Ver¬
waltungswesen hat der Arbeiter- und  B a u e r n r a t,
der sich unter dem Vorsitz des Heinrich Th eis gebildet hat,
die Aufsicht übernommen. Bürgermeister Lauck hat sich dem
Rat nnterstellt.

?? Höchsta. M , 14. Nov. Seit dem 11. d. Mts . effen auf
Anordnung des Arbeiter- und Solöatenrats die Beamten
und Arbeiter der Farbwerke aus einem Topf ihr Mittags¬
mahl. Die Arbeiter haben schon des Ocfteren darüber ge¬
klagt, daß die Beamten bevorzugt würden. Nunmehr ich
Gleichheit geschaffen. Auch in der Chemischen Fabrik Gries¬
heim-Elektron wurde die gleiche Maßnahme getroffen.

h. Griesheim a. M., 14. Nov. In der Chemischen Fabrik
Elektron beschlagnahmte der Arbeiter- und Soldatenrat ein
großes Lager verborgener Lebensmittel,  das zu
den bekannten hoben Preisen heimlich im Schleichhandel auf¬
gekauft worden war und an die Beamtenschaft abgegeben
werden sollte. Die Waren werden demnächst zu den gesetz¬
lichen Höchstpreisen an die Bevölkerung verkauft.

b. Oberursel , 14. Nov. Zur Unterstützung der aus dem
Felde heimkehrenden Krieger stellte die Stadtverordnetem
Versammlung 5(1«WO Mark zur sofortigen Bersügnng.

4 Bad Homburg, 14. Nov. Schokolade  gab es gestern
hier zu kaufen, das Pfund für etwa 10 Mark ; kein Friedens¬
preis also, aber auch kein Kriegspreis . Dem Kaufmann,
der dieie seltene Ware feilbot, rannte man fast das Haus
ein. Die vielen, die für Geld und gute Worte nichts mehr
bekamen, erhielten, wie der „Taunusbote " schreibt, den
Trost mit auf den Weg, daß bald größere Schokoladesendun¬
gen zu erwarten seien und Vorbestellungen daraus ab,
gegeben werden könnten.

* Jbstei«, IS. Nov. Wahl eines VauernrateS.
Gestern Abend fand im „Löwen" eine Versammlung hiesiger
Landwirte unter der Leitung des Herrn Hans Merz statt,
in der sich die Landwirte zusammenschlossen und einen
Bauernrat wählten, welcher sich aus den Herren W. Werner,
H. Hoffmann. A. Schautz, Hermann Schütz und Gustav
Greuling zusammensetzt. Der VauerNrat fordert die Ar¬
beiter und Soldaten auf, dasselbe zu tun, damit durch gemein¬
sames Wirken der drei Räte die bisher herrschende Ruhe
und Ordnung im öffentlichen Leben anfrechterhalten bleibt.

— Lanrenbnrg , 14. Nov. In einem Ncbenschacht der
Grube Holzappel  riß das Seil des Förderkorbes. Die
Insassen, vier Mann, sind tot.  Davon ist einer aus Diez,
einer aus Balduinstein und zwei Brüder sind aus Winden.
Einer dieser beiden Brüder war der letzte Ernährer seiner
alten Mutter.

Fo.Niederlahnstein, 14. Nov. Zwei fremde Sol¬
daten  drangen hier in die Wohnung des Bürgermeisters
und durchsuchten sie mit Hilfe eines Arbeiters . Was an
Lebensmitteln vorhanden war , wurde in einen Sack gesteckt.
Auf dem Bahnhof wurde einer der Soldaten festgenommen,
der dort auch die Fahrgäste revidierte und Waren beschlag¬
nahmt hatte.

Em. Darmstadt, 14. Nov. Schwindler als De¬
legierte des Arbeiter - und Soldatenrats.
In Bürstadt bei Worms hat in der verflossenen Nacht eine
Gesellschaft von fünf Soldaten den Bürgermeister geweckt
und ihn unter Androhung mit aufgepflanztem Seiten¬
gewehr im Auftrag des Berliner Arbeiter- und Soldaten¬
rats zur Hergabe von' 5000 Mark veranlaßt , die er durch
den Gemeinderechner noch in der Nacht auszahlen ließ,
worauf die Gauner, die auch an anderer Stelle den gleichen
Schwindel getrieben haben, verschwanden. Die Staats¬
anwaltschaft verfolgt die Spuren.

vermischtes.
Ein Doppelmord in Berlin . Vermutlich aus Rache sind

in dem Hause Gerichtstratze 15, in der Nähe des Nettelbeck¬
platzes in Berlin  zwei junge Leute, der Roßschlächter Josef
Erbacher und seine Braut Fräulein Minna Lüöers durch
Revolverschüffe erschossen worden. Erbacher verwaltete im
Erdgeschoß des Hauses als Werkführcr einen Roßschlächter-
laöen. Der Täter ist ohne Zweifel ein polnischer Roßschläch¬
ter namens Kollekf der Mörder hat seine Opfer augenschein¬
lich niedergeschossen, während er mit ibnen am Tisch saß.
Der Arbeiter - und Soldatenrat benachrichtigte die Kriminal¬
polizei, die jetzt mit der weiteren Aufklärung des Verbrechens
beschäftigt ist. Geraubt wurde nichts. Eine Kassette mit
20 000 Mark wurde unversehrt vorgefunden. Auch von den
Schmncksachen und sonstigen Wertsachen fehlt nicht das
Geringste.

Das Servierfräulein droht, die Koffer zurückzu behalten.
Eine unerwartete Wendung  nahm das Betragen
eines Servierfräuleins , das in einem Hotel eines Badeortes
bei Lübeck beschäftigt war. Als zwei Damen , die dort
zehn Tage lang gewohnt hatten, ihr zum Abschied drei Mark
Trinkgeld  boten, erklärte die Maid dies für unzureichend
und begehrte ohne weiteres acht Mark, wobei sie noch die
Drohung aussprach, daß sie bis zur Zahlung die Koffer zu¬
rückbehalten werde. Die Damen zahlten acht Mack und er¬
statteten Anzeige wegen Erpressung. Das Gericht gab dem
Antrag statt, denn es liege zweifellos Erpressung vor und
verurteilte die Angeklagte 5u einem Monat Gefängnis . Die
Strafkammer als Berufungsinstanz bestätigte das Urteil.

Volkswirtschaft.
Uehraus im Ob sta arten.

O. Runkel - Dierdorf.
Der Herbstmind rüttelt die Bäume, lieber die Fluren fegt

er und im Obstgarten hält er Kehraus. Die gelben und roten
Blätter reibt er von den Zweigen und wirbelt sie in tollem
Tanze umher, immer bunter, immer schneller: Kehraus.

Kehraus halte auch D u . Obstzüchter, in deinem Garten.
Mit den lebten Svätäpfeln  hast bu's schon getan und sie
in sicheren Gewahrsam deines Hauses geborgen. Nun aber fege
auch alles hinaus, was deinen Obstgarten verunziert, was dazu
dienen mag, deinen Schützlingen, die dir deine Mühe mit reichen:
Ertrage vergolten haben, Schaden zuzufügen.

Der Herbstmind bat das gefallene Laub  nur durcheiimnder-
gewirbelt, und wenn er sich ausgetobt, läbt er es in einer ande¬
ren Ecke des Gartens wieder liegen, dem Boden eine warme
Decke gebend, gleichzeitig aber den schlimmsten Feinden der Obst
bäume warme Schlupfwinkel für den kalten Winter herrichtend.
Pilze überwintern in ihnen, um im beginnenden Lenze ihr ver¬
derbliches Werk von neuem zu beginnen. Larven und Käser
halten in ihnen ihren Winterschlaf, um beim Erwachen ihren
Weg an den Stamm, in die Zweige, aus Blätter. Blüten und

«rieg den Kriegen.
Jetzt, wo der Weltkrieg sein Ende erreicht hat, kommt

aus Kreisen der deutschen Wissenschaft die Kunde von einer
im Werden begriffenen Erfindung , die nach vollkommener
Durchführung eine Revolutionierung der Kampsarten be¬
deuten und die auf den Gegner überall, wo eine Anwendung
erfolgt, vernichtend einwirken würde.

Angeregt durch die erfolgreichen Versuche, die Professor
Ehrenhaft in der „Physikalischen' Zeitschrift" über die Fort¬
bewegung fester Körper durch Lichtstrahlen, die sogenannten
Photographie, veröffentlichte, bat ein anderer deutscher Ge¬
lehrter Versuche über die Fortbewegung verschiedener Kör¬
per durch elektrische Strahlen gemacht. Er stellte dabei,
ähnlich wie dies bei der Kataphorese bekannt ist. elektroposi-
tive und elektroneqative Stoffe fest. Zufällig fand er einen
Stoff , der, durch Elektrizität fortbewegt, zuerst nur auf ge¬
ringe Entfernungen , durch verbesierte Anordnung der Ap¬
parate aber mehrere Kilometer weit alles Leben vernichtet.
Ter Krieg, in dem Anwendung von Schußwaffen dann ein
überwundener Standpunkt wäre, würde durch Anwendung
dieser Methode, gegen die es keinen Schutz durch Masken
etc. gibt, ein ganz anderes Aussehen, so furchtbar, daß man
es sich nicht ausdenken kann, erhalten . . . . Die Erfindung,
die ja allerdings, wie erwähnt, noch nicht aus dem Stadium
der Versuche in die Wirklichkeit gelangte, ist wohl nichts
weiter wie ein Glied in der Kette technischer Errungen,chaf-
ten der letzten Jahrzehnte . Wir hatten uns , ehe der Krieg
alle Friedensarbeit unterbrach, schon durchaus an das ml
admirari gewöhnt, an den ununterbrochenen Fortschritt in
der Beherrschung bisher ungenutzter Naturkräste . So sehr,
daß selbst die erstaunlichsten Umwälzungen schließlich nur als
die natürliche Folge menschlicher Geistesarbeit ohne beson¬
dere Aufregung hingenommen worden sind. Wenn freilich
die heutigen Tatsachen der Ausnützung elektrischer Krast
zur Fortbewegung, wenn die Wunder der drahtlosen Tele¬
graphie, der Röntgenstrahlen u. a. m„ von der zur Fürch-
terlichkeit gewordenen Beherrschung der Luft gar nicht zu
reden — wenn alle diese Merkmale unseres mechanlstffchrn
Zeitalters bei Ausgang des vorigen Jahrhunderts als oon-
ditio sine qua non öes Lebens schon zur Geltung gekommen
wären, unsere Väter würden das Wort nil admirari einfach
«̂ geschworen haben.

Der Aortichritt fett»! Mn Um & «« richM t

mit Siebenmeilenstiefeln, er führt das Menschengeschlecht—
das eben innerhalb des Zeitraums eines nun überwunde¬
nen Weltkrieges in seinen Urzustand barbarischer Wildheit
zurückfie! — auf steinigen Wegen aufwärts , immer weiter
aufwärts . Und immer mehr nähern wir uns , dank der un¬
aufhörlichen -Arbeit unserer Geistesheroen, einer Daseins¬
höbe, für die der biblische Paradies -Begriff nur eine sehr
unvollkommene Vorstellung bedeutet. Daß alles dies, alle
die letzten Errungenschaften der Wissenschaften nur eine
Höhe im Sinne materialistischer Lebensauffassung aus¬
machen, diese Trübung einer unbegrenzten Sicgeszuver - -
sicht bleibt jedoch als der dunkle Fleck auf dem 20. Jahrhun¬
dert und auf seiner Kultur festgenagelt. Gerade die Er¬
fahrungen unserer Tage geben Anlaß, die Frage aufzuwer¬
fen: War nicht die Zeit vor zweitausend Jahren , die Geburt
des Christentums, eine weit größere, menschlichere, mehr
von unwandelbarer Hoheit umstrahlt als das traurige Jetzt
im Zeichen eines schrankenlosen Egoismus ? Vielfach ist
diese Frage schon bejaht worden . . . . Vielleicht aber, die
Möglichkeit besteht vorläufig nur im Sinne einer leisen
Andeutung, wird von jetzt ab . ein Umschwung einsetzen.
Und vielleicht kann dazu die Erkenntnis beitragen, daß den
Staat , der sich die oben erwähnte Erfindung dienstbar macht,
die Unbesiegbarkeit krönen wird. Der Völkerbund zur Ver¬
meidung aller künftiqen Kriege ist auf dem Marsch, und im
gleichen Augenblick ist auch die deutsche Erfindung eines
Vernichtungsmitteis im WerdeiMms alles bisher auf diesem
Gebiete Vorhandene weit hinter sich läßt in de.r Furchtbar¬
keit seiner Wirkung. Sollen wir uns nun freiten, daß nach
Lage der Verhältnisse, eine Zukunft ohne große Kriege die
Bedeutung der neuen Erfindung wesentlich herabmindert,
oder sollen wir betrübt feststellen, daß der Zufall die Aus¬
nützung der stärksten Kriegsmaschine verspätete? ec.

Meine Mitteilungen.
„Mantje Timpe Te",

Mä :che»kvmök,ie in drei Akten non Otto Ernst, Rnpk von
O'io Naumann.

Aus Mainz.  10 . Nov., schreibt unser Dr . N. - Mit¬
arbeiter : Die schon am 25. September in Dresden mit star¬
kem Beifall aufgenommcnc Märchenkomposition des Main¬
zer Liedertafel-Leiters Otto Naumann  zum Texte des
Jugendschriftstellers Otto Ernst , die gestern ihre Erstauf¬
führung erlebte, hat auch hier vor auSverkauftem yaufe W

Früchte zu lenken. Damit sie nicht ihren neuen KriegSmavsch
unternehmen können: Kehraus mit dem Laub oder tief unter*
graben, damit es im Boden fault und sich ü» Düna« üer«
wandelt.

Bei der Obsternte ist mancher faule Apfel « kt Schorf uns
Mouilia bedeckt auf dem Boden liegen geblieben. Manche
wurmstichige Birne und Pflaume ist zurückaelassen worden und
hier und da bängt noch die Mumie einer Frucht am Ast, ver¬
trocknet. doch reich infiziert mit schädlichen Pilzen. Herunter mit
diesen Ueberbleibseln und alles faule Obst aufgelesen. Kehraus
mit allem Fall- und Faulobst. Wie das Laub mutz eS fein Ende
im Feuer finden, mit seiner Asche düngend.

Der Regen des Sommers bat so manchem Baumpfahl übel
zugesetzt. Mancher ist gefault, und wenn der Sturm braust,
reißt er ihn um und mff ihm sehr off den Obffbaum selbst.
Darum mache einen Gang durch deinen Obstgarten. Wo d«
Baum erstarkt ist. daß er einer Stütze nicht mehr bedarf, hinweg
mit dem Pfahl. Wo aber ein Baumiiingling noch nicht allein
stehen kann, rasch einen neuen Pfahl herbei.

Die Witterung bat auch manches Baumband morsch und
brüchig gemacht und es schließlich zerrissen. Der arme Baum
aber schwanff bin und her im Winde, am stehen gebliebene»
Pfahl sich verderbliche Wunden scheuernd. Darum Kehraus mff
allen schlechten Baumbändern. Erneuere sie, wo sie notwendig

^ Den reichbeladenen Obstbäumen bast du im Sommer zahl¬
reicheA st stü tzen gegeben, daß die Zweige nicht brachen unter
der Last ihrer Früchte. Nun. da letztere geborgen, hast d« sie
vielleicht stehen gelassen und sie sind ein Spiel der Winde. Sie
verletzen dabei nicht nur die leichter nnd wieder schwank gewor¬
benen Zweige. Sie vermorschen und verderben auch draußen,
und im nächsten Jahre mußt du vielleicht wieder viel Geld aus.
geben für neue Stützen. Darum: Kehraus mit den Aststütz««
und in ein passendes Winteranartier mit ihnen.

Auch in die Kronen der Bäume wirf einen Blick. Hi«
ist ein Ast gebrochen. Laste ihn nicht hängen, bis ihn S«
Sturm ganz bernnterreißt und di« Rinde des Baumes mff. Dort
sieben ein paar dürre , tote  Neste. Das Innere der Krone
muß immer Licht und Luft baben. Darum: KcbranS mff diese»
überflüssigen, schädlichen Gesellen, damit nicht bald noch mehr
derselben entstehen. Kcbro'-- " " men! Herausgeschnitten biS
aufs gesunde Holz, ohne ■ ohne dabei die Rinde wert«
zu beschädigen. Der Herbst dir rechte Zeit zum AuSpntzen.
Alle Wunden verstreiche gur mit Teer. Karbolineum od«
Baumwachs. „ . , . . . ,

Alle diese Dinge, Fallaub, Fallost, faule Pfahle, schlechte
Bänder, verbrauchte Stützen und tote oder überflüssige Slefte
mußt du entfernen, damit der Obstgarten klar und rein in de»
Winter gebt, zu deiner Ehre, zu deinem Nutzen.

Zur Trcsterweinfrage.
Der T r i er i f che Wi n ze r ve r b a n b bat auf sei«

Eingabe  bin , vom Reichskanzler folgende Antwort «hak¬
ten: „Solange diOVersorgung des Volkes mit den eigentlichen
Rahrnngsmiffeln, denen auch Zucker zuzurechnen ist, noch knapp
ist. kann die Entziehung von 125 000 Doppelzentner Zucker aus
dem Näbrstoffvorratfür die Herstellung eines im wesentlichen
als Genußmittel anzuffbenden Getränks, daS zudem nur ve-
schränkteu Kreisen zugute kommen würde, nicht verantwortet
werden. Von einer ungenügenden Ausnutzung der Wemtreft«
kann nicht gesprochen werden. Abgesehen von ihrer Verwendung
zur Herstellung von Haustrunk, wofür ja die Freigabe einer ge-
wissen Zuckermenge in Aussicht genommen ist, wirb den Trester«
der darin noch enthaltene Alkohol durch Brennen, der Wernstenr
durch Ausziehen entzogen. Aus den Traubenkernen wird das
Oel gewonnen, unö der Rest der Verbitterung zummyrt.
sichts des durch die hohen Weinvreife erreichten Wohlstandes »er
Winzer können auch wirtschaftliche Gründe nicht für eine Aende-
rung des Weinaesetzes ins Feld geführt werben. Auch muß ich bi«
Genehmigung versagen, den in der gewünschten Weite bergcstell-
ten Nachwein für Brennziveckc zu benutzen. Die Absicht, au»
Nachwein„Kognak" herzustellen, würde eine unbegründete Durch¬
brechung des Weingesetzes bedingen, das die Bezeichnung „Kog¬
nak" mir solchen Erzeugnisien Vorbehalten bat. deren̂ Alkobot
ausschließlich aus verkehrsfähigem Wein gewonnen ist.

Frankfurter Börsenbericht vom 14. November. Die Börse
eröffnete beute unter weniger günstiger Stimmung als
gestern. Es machten sich Realisationsgleichungen bemervhar.
die die Kurse drückten. Später gewann wieder eine festere
Stimmung die Oberhand, ff daß die KurseinLnß -it wieder
gehoben werden konnten. Mut,che Anleihen behaupffte«
ihren Stand . Oesterreichisch-ungariscĥ Rentenwarenbefestiat.
' ' Schriftleitung: Bernhard  G r o t h « ».
Berantwortlich für deutsch- und auswärtige Politik : B . G r » t I ■ » S
für Kunst, Wissenschaft. Unterhaltung«, und volkSwtrtschaitichen Teil:
B. E. E i s e n b e r g e r,- für Stadt- und Landnachrtchten, Gericht «*»
Sport : t . B. Hans Hüneke: sür die Anzeigen: F » h. «atzlerz

sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener V e r l a g » - A » st a l t S . m. ». p.

Hörer der ernsten Gegenwart durch ihre dem volkstümliche«
Märcheninhalt harmonisch sich anschnnegenden Melodien und,
prunkvolle äußere Aufmachung zu entrücken verstanden. Iw
sinniger Verschmelzungvon vier ^ volkstümlichen Marche«
(„Froschkönig", „Fischer und seine Frau, „Rumpelstilzchen
und „Vineta") hat hier Otto Ernst einen reizvollen D -xt
verfaßt, der mit Humor besonders die Bestrafung der u »-
zufriedenheit und Anmaßung schildert. Dem Kompontste«
Naumann ist es trefflich gelungen, die zu den Elementar-
geistern paffende Musik der Wassertiefe und der ,n ihr »er-,
sunkenen Märchenpracht in verlockendem.Welleng-murmei,
und aus der Tiefe klingendem Glockenläuten zu ersinne^
Dazu kommen der Reiz der glänzenden Ausstattung ««»
die vortrefflichen Leistungen unserer Sangeskrüfte wie u«s«-
res Tenoristen Rofsmann (Jrmeland ) und seiner Frau Max-
got (Ortrun ) sowie unserer neuen Heroine (Faßbender -Bar¬
tram) als Jsebill u. a., sodaß der hinreißende Gesamt-
etndruck dem Komponisten und den Mitwirkende» reiche»
Beifall eintrug. _

Ei» Künstlerrat für die Berliner (bisher) « »»igliche»
Tbeater . Aus Berlin,  12 . Nov., nffrö berichtet: I«
Opernhause sowohl wie im Schauspielhause fände» B« -
sammlungen des aesamten künstlerischenPersonals statt, rw
denen nach dem Vorbild der Arbeiterräte ein Künstkerrat
gewählt wurde, der den Auftrag bekommen hat , sich mit de«
neuen Regierung in Verbindung zu setzen über die F»rt-
ftthrung der beiden Theater auf genossenschaftlicher Gru »».
läge. Für das Opernhaus sind in diesen Rat gewählt
den Blech, Jadlowker und Dr . Strauß , für das ^ avspiet^
Haus Dr . Bruck, Mannstädt und Patry . Der »,Shvr«»e
Generalintendant ist gebeten worden, zur Klärung de«
Uebergangsverhältnisie mit dem Hausministerium Fuhlim«

Rickelt und Wallauer im Berliner Arbeit« - m»d Sol¬
datenrat. Um die Interessen der Schauspiel« # * »
zunehmen, sind der Präsident der Genossenschaft« nst« t-
Rickelt und der Vizepräsident der Genossenschaft Karl Wab-
lauer in den Arbeiter- und Soldatenrat eingetreten . Ihr«
Wahl fand, nach der „V. Z. a. M.". in einer Versammln»«
der Berliner Schauspieler statt, die am Sonntag im Kunst.
lerhaus in der Vellevuestraßeabgehalten wurde zwecks Aus¬
sprache über die Gehaltssorderunge« der Berlin « ‘*rjt—
ivteler.
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--------- Nassauisches Landestheater . --------
Freitag , dem 18. November, abends 7 Uhr. 10. Borst. AS. D.

Zum ersten Male:
Der Schöpfer.

Schauspiel in 4 Aufzügen von HanS Müller.
In Szene gesetzt von Herrn Dr . Elwcnspoek.

Spielleitung : Dr . Elwenspock als Gast.
Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Ober-Inspektor Schleim.

Inspizient : Herr Lichten.
Ende nach 10.1» Uhr.

— Samstag 7 Uhr, Ab. C.: Der Barbier von Sevilla. — Sonn-
tag JJO Uhr, aufgeh. Ab.: Borst, für die Verwundeten: Der siebente
Tag. — 7 Uhr, Ab. A.: Undine.

-  Residenz -Theater . ——. -
Freitag , de» 15. November, abends 7 Uhr. Halbe Preise.

Wen« im Frühling der Holunder . . . l
MusikalischerSchwank tu 8 Akten von Wilhelm Facoby und

Arthur Lippschütz. — Musik von Heinz Lewiu.
SpieUcitung: Feodor Brühl. — Musikalische Leitung: Gustav Utermöhlen

Alarich Bogclsang, Hilfsbibliothetar. « . . . HanS Herbert MichelS
Frau Sonlul Pittcrich, . Cölcst. Andree-Huvart

Eigentümerin einer Zeitung
Konsul Pittcrich, ihr zweiter Gatte . , « , . OSkar Bugge
Fränze, ihre Tochter aus erster Ehe- . . . . Evi Wolicrt ,
Rudi KrauS, Redakteur . . Erich Möller
Steffi Fichtelbcrger, . . . . . . . . . . Margit Hcyd a. G.

Inhaberin eines EchönheitSsalouS
General Jsia Pristtna . . . Eduard v. d. Becke
Profesior Södersen . . Feodor Brühl
Madame Hilvc, eine Dänin . . . . . . . Stella Richter
Bankier Cohn . Fcrrt von Farrar
Irene , . . Wilma Spohr
Lottt, . . . . . . . . . . . . . . . . Elsa John
Moll», . . Elsa Tillmanu

Angestellte im SchönheitSsalou
Desieu Nichte . . Lotte Reinhold
Mauke, Redaktionsdiener . . . Alduin Ungcr
Fräulein Süßenguth . . . . . . . . . Ellen Erika von Beauval
BahnhofSportier . . . . . . . . . . . . Fritz Herbor»
ZeitungSiunge . . Alfred Rhode
1. Akt: Wartesaal eine« BahnhoseS. S. Akt: Ein SchönheitSsalou.

8. Akt: Wohnung PitterichS.
Ende gegen 10 Uhr.

SamStag 7 Uhr: Neuheit: Die junge» Mädchen.

r Palast - Hotel !
%  Kranzplatz. -  ♦

| Jeden Mittwoch und Sonntag * %Tee -Konzert j
im Wintergarten von 4 Uhr an. t

(*1583 l

Wiesbadener Zeitung Freitag, 15. November 1918

Zur gefälligen  Mitteilung
Meine Geschäftsräume, die durch

Bombeneinschlag
sehr beschädigt waren,sind wieder
hergestellt und ist der Betrieb
wieder voll aufgenommen.

Waschanstalt W. Rund
Spezial -Geschäft für Stärke -Wäsche

Riehlstrasse 8 und Römerberg1

NB. Annahme von Stärkewäsche
von Jedermann und in jeder
Menge. Fertigstellung von
===== Montag zu Samstag. == =-

i» überdachter Halle lagernd, daher sehr trocken, sofort
lieferbar in jeder Menge frei Keller,

hat preiswert abzugeben

Ludwig ; «fang*
Briketthandlung

Bismarckring 32 . Fernsprecher 959.
(7476

wer Nriegr-Beschädigte
Laufleute, SLrogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

Verniittelungsslelle \k  AiegsbeMigte
im Arbeitsamt , Dotzheimer Strahe 1.

In unser Handelsregister A Sir. 1086 wurde heute bei der
Firma Maver -Laiblin u. Co. .zu Wiesbaden eingetragen, daß der
Ehefrau des Kaufmanns Ferdinand Adolf Walter  Mauer,
Hedwig, sob. Roeler zu Wiesbaden Prokura erteilt ist.

Wiesbaden, den 8. November 1918. («4»
SSuislicheS Amsgtticht . Abi. S.

Kurlmus Wiesbaden.
Freitag . 15 . S * t .:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnpiwrnt ^. lK onxert
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.
Abends 8 Uhr imgr . Saale

Sym p St oii ie . Konzert.
Städtisdies Kurordiester.

Leitung : Herr Carl Sdiuridit
Stadt . Musikdirektor.
VORTRAGSFOLGE.

1. Ouvertüre zu „Egmont“
2. Largo appassionato aus op.

2, Nr. 2 L. v. Beethoven
3. Symphonie Nr. 4 in E-moll
Während d.Symphonie bleiben

die Saaltflren geschlossen.

Kinephon
Taunusstr .1,nahe Kochbrunn-n.
Telefon 140. Telefon 140.
Auf allgemeinen Wunsch:

Rur heut « ! Nur heute!

Fern Andra
in ihrem Meisterwerk:

W-IIilMme
Im Seröft Des Sehens.

Schauspiel in 4 Akten.

LMMIMSIWLiMtN
nach dem vielgelesenen Roman

von W . Heimburg.
In d.Hauptr olleE dith Müller.
Anfang 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

MONOPOL
IllsHMelllv.Grvß-IornLll
Tragödie einer Ehe in 4 Akten.

Interessante Naturbilder.
Mec vider Willen
Lustspiel in 4 Akten.

lA/erwagt,aewjnnt!

Ueberlinger

Ziehung am
19. und 20. November 1813

6269 Geldgewinne
bar ohne Abzug Mark

*
ho
Q.3cs
X

155 000
60 000
20000

Lose ä Mark 3 .—.
Porto und Liste 45 Pf. extra
versend , auch geg . Nadmahme

Carl SchnGemilcb,
Hamburg » S. F69

Dame [* 1658
äußerst geschäftstüchtigwünscht
leitenden Posten in Hotel,
Restaurant oder gutem Privat-
haush .s da vorz. kaufm. Kenutn.
Vorhand-, würde evtl, auch Büro-
stelle in Betracht kommen. Gest.
Kuschri' t. erb. unt . Z. 360 an
Gesch. dss. Bl -, Nikolasstr. II.

M ilusere Mssmer LlHidmille!
Die unterfertigten landwirtschaftlichen Körperschaften wenden sich

hiermit ernst und eindringlich an die Nassauer Landwirte:
Wir haben uns bisher stets und grundsätzlich von allen politischen

und Parteifragen fern gehalten , und wir haben klug daran getan , da wir
nur dadurch politisch oft auseinandergehende Meinungsträger zu gemein-
samer wirtschaftlicher Arbeit in vollkommener Eintracht vereinigt haben.

Der Sturz der alten und die Errichtung der neuen Regierung ist
bei der heutigen Lage der Dinge keine politische und keine Parteifrage
mehr : es ist heute gleichgültig wer unser Land und Volk rettet , wenn
es nur gerettet wird . Und keiner darf darum abwarten , ob die neue
Gewalt auch wirklich retten wird , sondern wir müssen sNle unsere ganze
Uraft mit dafür einsetzen» datz die neue Gewalt Vaterland und
Volk vor dem Untergang bewahrt.

>Das ist unser Aller unweigerliche und selbstverständliche Pflicht.
Darum rufen wir unseren Nassauer Landwirten zu : „ Fügt Euch

willig allen Anordnungen , die ergehen . Werft den Kleinmut und den
Verdruß vergangener Zeiten hinter Euch - denkt daran , was heute auf
dem Spiel siebt und liefert dem darbenden Volk , was es braucht zur
Fristung des Lebens.

Die Not ist groß, - sie würde unermeßlich , wenn Ihr versagen wolltet.
Denkt an die furchtbare Gefahr , die Euren Dörfern . Eurem und

Eurer Angehörigen Besitz und Leben droht, wenn aus Mangel an
Lieferungen Hungersnot ausbricht , wenn von Hunger getriebene Haufen
aus den leergegessenen Städten auf das Land sich wälzen , um mit Gewalt
zu nehmen , was Ihr unterlassen habt , aus eigener Entschließung zu liefern.

Liefert aber nicht nur die von Euch gebauten Lebensmittel ab, son¬
dern öffnet auch Eure Spinde , Schubladen und Beutel : Leget Euer Geld
ein bei Euren Cteditgenossenschaften und anderen Geldinstituten, - die Ge¬
samtheit bedarf des Geldes ebenso gut , wie des täglichen Brotes ; den ein¬
gezahlten Guthaben droht keinerlei Gefahr, - den daheim vermeintlich wohl¬
verwahrten Barmitteln vielleicht die allergrößte,

Bei uns in den großen Städten vollzieht sich heute Alles in bester,
mustergültiger Ordnung.

Helft Ihr an Eurem Teil , daß es in Stadt und Land so bleibe!
Dann dürfen wir hoffen , daß aus dieser furchtbar schweren und

dunklen Zeit ein neues deutsches großes Reich und Volk erstehe, an dem
wir sMe noch unsere Freude haben werden.

LinWirtsMt lmmer skr den Rrgierimgs- Mm  der Nass.Land-u. gorftmiriee.B.AeM-Wiesbaden
Bartmann — Lüdicke.

Bartmann — Lüdicke.

Verband der Nass.LanMittMtl.
AnossensiMen za Mesbaden

Petitjean.

pelze,
l ctr. Opossum-Mantel , 1 Feh.
rücken-Jacket, Hän "«;arnpen,
elektr., gr. u kl., Polstermöbel,
tadellos , billig ab.zugeben. 3 —5.
*I687j Ranch . Nerotal 14. II

Die grauen haare

Kal. 35, zu kaufen gesucht.
Pb . Krämer , gftug ?, . 26.

Waidgerechter Iäqer , vorüber¬
gehend in Wiesbaden , sucht für
die Saison

Jagd
zu übernehmen oder sich an sol¬
cher zu beteiligen. Gest. Offert,
unter Jagd an Palast -Hotel.
Wiesbaden . [*  1659

Oia Grippe
sowie sonstige ansteckende Krankheiten
verhüten Sie, wenn Ihre Wäsche stets mit

Schmitz-Bonn’s
..Wasch - und BleiehhSIfe“

nur */t Stande gekocht wird.
Schmitz-Bonn’s „Wasch - und Bleich-
hülfe “ hat außer einer großen Bleich- und
Reinigungskraft eine vorzügliche Desin¬
fektionswirkung und werden durch Kochen
der Wäsche mit „Wasch - und BEeich-
hülfe “ alle Krankheitskeimevernichtet.
Schmitz - Bonn ’s „Wasch - und
Bleichhiiife “ ist kein ätzendes scharfes
Waschmittel, daher vollständig unschädlich

für die Wäsche.
„Wasch - und Bleichhiiife “ ist vom
Kriegsausschuß unter Nr. 2503 genehmigt;
man achte darauf, daß jedes Paket den

Aufdruck
„Wasch-  und Bleichhiiife«

•trägt. Alleinige Fabrikanten:
SCHMITZ. BONN SOHNE,

Ghem. Fabrik Düsseldorf - Reisholz.

sind total verschwunden
und mein Haar bat solch schönen Glanz wie nie zuvor.
So urteilt eine Künstlerin von Ruf über den Erfolg mit

Nr . UderstädLs Haar -Pigment
qM grauen Haaren in kürzester Zeit und ohne. Sab es
die Umgebung merkt, ö>e ursprüngliche Farbe wieder.
Kein Haarausfall . Kein Brechen des HaareS.
Kein Del, keine Pomade, ein reines Naturvrodukt . das
tid) tausendfach bewäbrt bat, mit welchem die glänzend¬sten Resultate erzielt worden.

Jeder Versuch eine Anerkennung.
Einfache Anwendung. Nicht fchädiich. Keine Sck>mutz-
stellcn in der Wäsche, datier von jedermann leidit und
ohne Gefadr anzuwende». Preis pro Original -Flaiche
Mark 6.50 - Zu baden in Wiesbaden : Schiitzenhos-
Apoiheke, Wiesbaden . Langgasse 1t.

- Herstellung und Grostvertrieb : 1M1270
Dr Uderstadi & Ca G. m. b. H.. Berlin S. W. 48.

Elektr . lnstallat .-laterial
Fleck , Lnisenstr.44”1“”Re“de“Theater.

Höchstpreise für Schaffletsch.
Für Schaffleisch werden von beute ab im Stadtkreise Wie»

baden folgende Kleinbandelsböchstvreise festgesetzt:
Für Hals , Brust , Bug- und Kammstück mit eiugewachseuer

Knochen2.4V Jt  das Pfund
Für Keule und Rücken mit eingewachsenen Knochen 3.4V JH

daS Pfund.
Wiesbaden, den 14. November 1918, lE

Der Magistrat.

Großer Verkauf S,sHÄ 0""’KSt
handtaschen , Geldbörsen , Brief -, Visit - und Zigarrentasdsen,

Damenhandtaschen . (7608

Langgasse 14, Ecke Schützenhofstrage.
Alle Waren eignen nick als praktische Weihnachtsgeschenke.
Bitte auf Schaufenster Langguts « % Sch Atzen hofstr . zu achten, i

Sonnenderg . — Bekanntmachung,
über die Beendigung des Ausdrusches der Ernte 1918.

Im Anschlutz an 8 6 meiner Verordnung vom 5. Juli 1918»
vergl. „Raffauischer Anzeiger" Nr . 81, bestimme ich:

Der Hand- und Ddasch inenauSörusch aller Körner- und Hül-
sensrüchte mutz bis zum 25. November ds. Js . beendet sein.

Die Druschergebniff« sind, soweit sie nicht bereits durch eine»
Vertrauensmann ausgenommen, von den Unternehmern der
landwirtschaftlichen Betriebe bis zum 1. Dez. ds. IS . spätestens
zuverlässig hierher schriftlich anzuzeigen.

Nichtbeachtungdieser Anordnung wird nach § 80 der Reichs»
getreideordnung strafrechtlich verfolgt. Autzerdem wird mit Ent¬
ziehung der Selbstversorgung vorgegangen werden.

Wiesbaden, den 8. November 1918.
Namens des Kreisausschuffes.

Der Vorsitzende, vo » HetmburL
Mrd ve-siffentkicht.
Senaenb l̂g. de» 12. November 1918. P* *

Der Bürgermeister . 8 u diel *.

ArbM ländlicher GenvssenschMea
AalMeoKer SMnAtiN in MW zugrontfucto.M.

Dr. Stolbcn. fi038
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